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Zur Frauenfrage. 


Unfere Zeit iſt voll allerlei Fragen, die auf 
baldige Erledigung harren, und nicht die letzte 
oder unbedeutendſte unter ihnen iſt die Frauen- 


frage. Wohl hängt des Hauſes Glück vor allem 


ab vom Weſen und Wirken der Kausfrau, wohl 
beruht das Keil des Staates vor allem auf guten 
Gattinnen und tüchtigen Müttern, aber wie viele 


Mitglieder des weiblichen Geſchlechts können gar 


nicht heirathen und müſſen ſelber für ſich ſorgen! 
Sie müſſen alſo ſich ihren eigenen Beruf und 


ift derfelbe! Schließlich fallen fie dann wohl noch 
im Alter fremder Mildthätigkeit zur Laſt. 
Während die Eltern oft ganze Vermögen auf die 
Erziehung der Söhne verwenden, kann die 
Tochter zufrieden ſein, wenn ſie die meiſt recht 
dornenvolle Bahn einer 
„Stütze“ oder gar Handarbeiterin einſchlagen 
darf, um doch wenigſtens einigermaßen auf 


eigenen Füßen ſtehen zu können. Freilich kann ſie 


Lehrerin werden, aber auch hier ſind die höheren 

tellen von Männern beſetzt. Eigentlich ſollten 
Lehrerinnen an Lehrerinnenſeminaren unterrichten 
und nicht Lehrer. Kerzte und Diakoniſſen ar- 
beiten in vielen Krankenhäuſern erſprießlich zu- 
ſammen, alſo läßt ſich der Frau die Zähigkeit für 
den ärztlichen Beruf nicht abſprechen und doch 
iſt den Frauen das mediziniſche Studium ſowie 
die ärztliche Praxis verſchloſſen. Jeder Billig- 
dentzende wird den Wunſch der Jrauen be- 
greifen, ihr eigenes Geſchlecht zu bilden und ihm 
in Krankheiten zur Seite zu ſtehen. Aber — 
und dies läßt tief bliken — während man in 
allen Ländern Europas die Frauen zu akade: 
miſchen Studien zugelaſſen hat, machen nur zwei 
Staaten eine Ausnahme, nämlich Deutſchland — 
and die Türkei! 

Nach ſolchen Erwägungen wird man es er- 
klärlich finden, daß die Frauen ſich ſelbſt ihr 
Recht ſuchen und zwar auf dem Wege von Peti⸗ 
tionen an den deutſchen Reichstag und die ein- 
zeinen Landes vertretungen. Dieſe Frage wird 
ſich auch nicht mehr von der Tagesordnung ab- 


mit einem mitleidigen Achſelzucken oder gedanken- 
loſen und mwohlfeilen Redensarten; die Frauen- 
frag vielmehr ein wichtiger Theil der ſocialen 


und Auguſte Schmidt“ (erſcheint I4tägig; Leipzig, 
Moritz Schäfer). 

Daß der Gedanke der Erweiterung der Frauen- 
rechte immer mehr Anklang findet, beweiſt der 
Umſtand, daß die vom „Allgemeinen deutſchen 
Frauenverein“ ausgegangene Petition um 
Zulaſſung der Frauen zum Studium der 
Medizin und zu den Univerſitätsprüfungen 
51696 Unterſchriften gefunden hat, darunter 
von 177 Profeſſoren, 1060 Schulräthen und 
Lehrern, 187 Geiſtlichen, 188 Zuriſten, 3958 
Landwirthen, 2222 Kaufleuten, daß ferner 
dieſe Petition von der Unterrichtscommiſſion der 
Regierung zur Erwägung überwieſen wor- 


den iſt, während früher über ſolche 
Petitionen immer nur zur Tagesordnung 
übergegangen wurde. Am meiſten wird 


der Sache der Frauen Theilnahme entgegen- 
gebracht in Baden, ſowohl von der Regierung 
wie von der Volksvertretung. Als dort in der 
zweiten Kammer die Petition des deuifchen Frauen- 
vereins „Reform“ zu Weimar um Errichtung 
eines Mädchengymnaſiums oder Zulaſſung des 
weiblichen Geſchlechts zur Ablegung des an den 
beſtehenden Gymnaſien eingeführten Maturitäts- 
Examens zur Verhandlung kam, waren die Re- 
gierung und die evangeliſchen Abgeordneten bis 


43) Mäpchenliebe, 
Von P. Caro. 
Autorifirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A. 

Wie war er verändert, der Unglückliche! nicht 
nur äußerlich durch den Verfall feiner Züge, fon- 
dern mehr noch durch eine Art innerlichen 
Zwang, es war gerade, als ſei ein fremdes, un- 
bekanntes Weſen an Stelle des erſten, urfprüng- 
lichen geſchoben. Was war zurückgeblieben von 
dem kleinen Bruder früherer Zeiten, den ſie, wie 
ſie ſich deutlich entſann, jo oft bewundern ge- 
hört; hielt man doch die glückliche Mutter ſogar 
auf der Straße an, um ihr Artigkeiten über ihre 
beiden Kinder zu ſagen. 

Was war übrig geblieben von dem unſchuldigen 
Geſchöpf mit dem offenen Kinderblick, das ſie ſo 
hingebend geliebt, deſſen Willen ſie ſich, als dem 
des älteren Bruders ſo unbedingt unterworfen 
hatte? Was für eine Bemeinfchaft beſtand zwiſchen 
jenem Arthur der erſten Kinderzeit und dem her- 


untergekommenen, verlebt ausſehenden Menſchen“ 


mit den aufgedunſenen, bleichen Zügen, den er- 
loſchenen Augen und dem welken, verzerrten 
Munde, der da vor ihr ſtand, als ſei er ihr 
Feind? Er erwartete fie in dem Zimmer, am 
Kamin ſitzend, den Kopf geſenkt und die Hände 
gegen die Flamme haltend. Langſam flug er 
zu ihr die Augenlider empor, deren Röthe 
ſicherlich nur der plötzlichen Einwirkung der Hitze 
zuzüſchreiben war, und griff gierig nach dem 
Glafe und der FSlaſche mit Wachholderbrannt⸗ 
wein, welchen ſie hereingebracht. 
„Du biſt wohl ſehr müde?“ 

„Abgeghetzt! Vom Schwindel ergriffen, als wenn 
ich das Fieber habe; es iſt die ungewohnte Luft 
der Freiheit, die mir zu Kopfe ſteigt. Und dann 
— dor allem iſt es doch ſehr traurig, die arme 
Alte nicht wiederzufinden. Als ich fern war, dachte 
ich mir, das würde mich gar nicht aufregen 


Geſellſchafterin oder 


ſetzen laſſen. Sie kann nicht abgethan werden 


„Ne ; ge tie 
Frauenvereins, herausgegeben von Luiſe Otto 


nationalliberalen Abgeordneten Dr. Schluſſer zu dem 


ins Lager der Gocialdemohratie hinein darin 
einig, daß es ſich hier um berechtigte Anſprüche 
handelte. Nur diejenige Partei, welche häufig am 
meiſten del Mund voll von „Freiheit“ nimmt, für fich 
die größten Freiheiten begehrt und anderen nicht 
die geringſten bewilligt — das Centrum ſuchte 
die Sache mit Witzeleien abzuthun. Beſonders 


ſpielte ſich der Abgeordnete Lauck als luſtige 


Perſon auf; derſelbe ſcheint noch des Glaubens 
zu leben, daß der Apoſtel Paulus mit dem 
Timotheus lateiniſche Briefe gewechſelt, denn er 


5 ! ſucht aus den lateiniſchen Ausdrücken der Bulgata 
Wirkungskreis ſuchen und doch — wie beſchränkt 


allerlei Schlüſſe zu ziehen; er zeichnete unter dem 
Beifall feiner wohl meiſt geiſtlichen, wenn auch 
nicht zugleich geiſtvollen Parteigenoſſen ein wahres 
Zerrbild von den erwachſenen Töchtern und warf 
ſich dann in die Bruſt, um ſalbungsvoll zu er⸗ 
klären (Echo von Baden-Baden, 16. Febr, 1892): 
„Ja meine Kerren, ſo ſieht's aus heutzutage. 4 
muß, wenn geholfen werden ſoll, der Hebel angeſetzt 
werden. Hier können die Frauen des Vereins „Reform“ 
reformirend wirken. Mögen doch die Petenten einmal 
durch Wort und Beiſpiel für die richtige De ann 
Töchter des gebildeten Mittelſtandes jorgen! Ich hab 
nichts gegen wiſſenſchaftliche Ausbildung derſelben; das 
darf aber nur nebenher gehen. 5 
häuslichen Beruf unter den Händen einer tüchtigen 
Mutter, Kampf gegen den überhandnehmenden Luxus, 
Pflege des Sinns für Sparſamkeit, Abſchaffung de 
Vorurtheils gegen die Arbeit, Weckung der Luft 3: 
allen Hausarbeiten, das find Dinge, die erſtrebt 
werden müſſen. Das Haus ſoll das Gymnaſium und die 
Univerſität für die Töchter des gebildeten Mittelſtandes 
ſein und der beſte Profeſſor für ſie iſt eine tüchtig. 
häusliche Mutter. Das beſte Maturitätsegamen wi 
dann die junge Frau als Hausfrau ablegen. if 
ſchaftliches Sludium ift nicht fo nöthig, um dem M 
eine ebenbürtige Gattin zu werden. Auch hier 
ein Wort des Apoftels Paulus im 1. Korinther -B 
Kap. 14, Vers 35, zu, lautend: „si quid autem ve 
discere, domi viros suos interrogent“, zu de 
„Wenn die Frauen ihr Wiſſen bereichern wollen, foll 
fie ſich zu Haufe von ihren Männern unterrichten laſſen 
Dieſer Centrumsſalomo denkt immer nuf 
den Fall, daß die Mädchen heirathen, aber n 
dies nicht der Fall iſt —? Er hat dabei g 
Sinne jener Kämpfer „für Wahrheit, Frei! 
Recht“ geſprochen, in deren Namen die 
mania“ erklärte (13. Februar 1892 Il): 
„die rüchſichtsloſen Centrumsmänner Lauck und 
waren freilich jo ungalant, der flachen und verf 
menen Sentimentalität mit der nachten kalten! 
den Leib zu rücken, indem fi den 


ze e einfa eſcheidene 
der Töchter empfahlen. Und da werden 
vom Centrum wohl im Rechte ſein, und ſi 
auf Theilnahme und Verſtändniß rechnen.“ 
Den Vogel hat natürlich wieder Sigls „ 
land“ abgeſchoſſen mit einem Artikel: „Das We 
in der badiſchen Kammer“ (13. Febr. 1892). 
ſetzen nur den Anfang deſſelben hierher: 
„In der badiſchen Kammer verhandelten vergang 


0 
| 


Woche die Herren Volksvertreter darüber, wie man | ko 
eh zeihen. Man anerkannte die Schwierigkeit feiner 


ein „Reform“ den müßigen Einfall, um ein , 


m 


genug vertreten iſt und die oft recht fragwürdig 
„Früchte“ aus dieſen Schulen zu weiteren derartigen 
Experimenten ungemein verlochen! Die Majorität der 
badiſchen Kammerweiſen gelangte unter Leitung des 


Schluſſe, daß die Weibſen — pardon! Damen und 
Dämchen zwar nicht unter die jungen Herren Gym- 
nafiajten zu ſitzen kommen dürften — was für die 
Betheiligten gar zu unangenehm geweſen wäre! — 
daß fie auch kein feparates Gymnaſium bekommen 
ſollten, daß es aber nothwendig ſei, um die „Frau““ 
einigermaſten dem Manne „gleichzuſtellen“, die jungen 
Damen zum Maturitätsexamen und nach deſſen Be- 
Ken als weibliche cives academici zuzulaſſen, und 
daß fie die Examina unter den gleichen Bedingungen 
wie die männlichen cives zu beſtehen hätten. 

denn ſie war es doch, die mich durch ihren 
albernen Widerſtand und ihren Geiz ins Unglück 
geſtürzt hat. Donnerwetter! Wenn ich daran 
denke! Sie hat ſich ſo lange geſträubt, mit ein 
paar tauſend Franken herauszurücken, hat ſich 
ſo lange deswegen herumgeſtritten, daß ſie mich 
bequem faſſen konnten. Na, ich habe ſie nicht 
beweint, Gott bewahre! Als jch ihren Tod erfuhr, 
ſagte ich zu mir: Wozu nützt ihr jetzt das Geld, 
das ſie mir verweigert! Dennoch hätte es mich 
fad gefreut, ſie hier bei meiner Ankunft zu 


rn 


3 


nden. d a 

„Sie hat vor ihrem Tode von dir geſprochen.“ 

„Hoffentlich hat fie mich nicht enterbt?“ 

„Keinen Augenblich iſt ihr der Gedanke ge- 
kommen. Sie hat gewünſcht, daß dieſes Zimmer 
das deinige werden und daß es ſtets für dich 
zum Empfange bereit gehalten werden ſollte. Sie 
hat dich jederzeit mehr als alles auf der Welt 
geliebt.“ 0 

„Nicht ſo ſehr wie ihr Geld!“ 

„Sage das nicht! Du haft kein Dertrauen zu 
ihr gehabt. Wenn du die Wahrheit geſtanden 
hätteſt —“ 

Er ſtand plötzlich auf: „Genug! Laſſen wir das! 
Ich habe Zeit genug gehabt, meine Klagegründe 
ſelber durchzukäuen. Laß mich damit in Ruhe! 
Das alſo hier iſt mein Zimmer?“ \ 

Er ging nach rechts und nach links mit 
ſchleppendem Schritt, und die Art wie er beim 


Gehen hin und her ſchwankte, rief Lilli den müden 


Gang ihres Vaters ins Gedächtniß zurück. 

„sch habe genug Tage der Langeweile und 
jammervolle Abende in dieſer Baracke zugebracht! 
Es giebt Menſchen, die ſich gern ihrer Kindheit 


erinnern und ſie zurückwünſchen. Ich thue es 


nicht, niemals! Es giebt auch ſolche, die ſich 


ihres Vaters mit Rührung im Herzen erinnern. 
Ich nicht, niemals!“ 


15 März. 
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Ah 
e Weisheit dieſes Beſchluſſes iſt der badiſchen 
Kammerweisheit durchaus würdig.“ 
bemerken einfach dazu: ein ſolcher Ton iſt 
der Stellung der Centrumspartei in dieſer Frage 
10 würdig“. Gott ſei Dank giebt es aber 
och andere Parteien, welche die Frauenfrage 
ernſter nehmen und nicht ruhen werden, bis fie 
zu einer befriedigenden Löſung gebracht iſt. 


8 Epidemiſcher Peſſimismus. 
Se Ich bin verdrießſlich⸗ daf ich dir's geſtehe, 
Be: Und lieber ſag' ich dir, daß ich es bin, 
Als daß ich den Verdruß verberg' und mehre. 
Goethes „Taſſo“ V, 1. 
Jemanden durch Zureden überzeugen zu wollen, 
er keinen Grund habe, mit dem Lauf der 
unzufrieden zu fein, iſt ausſichtslos. Man 
eine vorhandene Mißſtimmung nicht weg- 
tiren, ebenſo wenig wie man eine vor- 
ene Epidemie dadurch unſchädlich machen 
in, daß man ihr jede Exiſtenzberechtigung ab- 
t. Man wird ſie nur beſeitigen, wenn vorab 
e Urſachen gehoben find. Ich möchte anderer- 
nicht behaupten, daß politiſcher Peſſimismus 
auch künſtlich genährt werden könnte. 
Bismarck und ſeine Freunde haben in 
abgelaufenen zwei Jahren in dieſer Be- 
ung ganz wacker gearbeitet. Aber der Erfolg 
var im allgemeinen doch nur ein ſpärlicher, 
is der neue Volksſchulgeſetzentwurf reichliches 
Waſſer auf ihre Mühle trieb. Man vergegen- 
rtige ſich nur einmal die krampfhaſte 
ppoſition des Fürſten Bismarck gegen die 
ndelsverträge, die ſpielend abgeſchlagen wurde, 
d die behagliche Unthätigkeit, mit welcher der 
zinſiedler von Friedrihsrun ſeit zwei Monaten 
as preußiſche Miniſterium für ſich arbeiten läßt. 
er eingetretene Umſchlag iſt ſo draſtiſcher Natur, 
aß auch die Stellung des gegenwärtigen Reichs- 
janzlers in der öffentlichen Meinung davon ftark 
jetroffen iſt. Herr v. Caprivi kann ſich nicht 
arüber beklagen. daß ihm die öffentliche 
teinung, ſoweit dieſelbe von Bismarckſchwärmerei 
ich befreit hatte, nicht vertrauensvoll entgegen 
ekommen wäre. Insbeſondere jene Parteien, 
velche die Bismarck'ſche Politik ſeit Jahren als 
rhängnißvoll bekämpft hatten, waren bemüht, 
ihm feine ſchwere Aufgabe als Bismarcks Nach- 
folger dadurch zu erleichtern, daß fie ihre be- 
gten politiſchen Wünſche nach Möglichkeit 
n. 8 


5 
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als wenigſtens die Bismarck'ſche Regierungs- 
methode einer anſtändigeren Praxis Platz machte. 
Zugleich erweckten der Verzicht auf das Gocialiften- 
geſetz, die Haltung des Kanzlers in der Colonial- 
politik, die neue Landgemeindeordnung und die 
erfolgreiche Handelsvertrags-Action die Hoffnung 
auf eine, wenn auch beſcheidene und langſame, 
geſetzgeberiſche Reform. Unter ſolchen Umſtänden 
unte man dem neuen Kanzler manches ver- 


Stellung und wartete. 
Es erſcheint nun kaum zweifelhaft, daß, wenn 


| Graf Caprivi feine langſame Reformpolitik im 


Gegenſatz zur Bismarckſchen Decadenceperiode 
ruhig fortgeſetzt hätte, feine ſtaatsmanniſche 
Stellung ſich von Monat zu Monat mehr befeſtigt 
haben würde. Es iſt deshalb ſchwer verſtändlich, 
wie er den grauſamen Fehler des Volksſchul- 
geſetzentwurfs machen konnte. Gerade für den 
Nachfolger des FZürften Bismarck lag alles Heil 
im Vorwärtsſchreiten. Er mußte das thun, was 
Bismarck verjäumt und zurückgehalten hatte, an- 
ſtatt das auszuführen, was dieſem ſelbſt als allzu 
reactionär erſchienen wäre. 

Seit dieſem folgenſchweren Rückſchritt iſt die 
Bee Lage weſentlich geändert. Die geheimen 

egner des Reichskanzlers fühlen neuen Wind in 
ihren Segeln; fie haben fofort begriffen, daß 


D N n 


„Arthur, ich bitte dich, laß unſere Todten 
ruhen!“ 8 

Er goß ſich ein Glas Branntwein ein und leerte 
es mit einem Zuge. 

„Freilich, ich komme von einem Orte her, wo 
Sentimentalität keine gangbare Waare iſt und 
wo alte Familienvoruriheile nicht ſchwer ins 
Gewicht fallen. die Stimme des Blutes? Pah! 
ganz nette Gefühle! Ja, natürlich! Man erinnert 
ſich der Kopfnüſſe, Ohrfeigen, Fußtritte und 
anderer väterlicher Liebkoſungen. ““. 

„Mein Vater liebte dich und feine Harte machte 
ihn ſelbſt viel unglücklicher als dich.“ 

„Ach warum nicht gar!“ Er zuckte mit den 
Achſeln, ging auf und ab und trank von neuem, 
„Jedenfalls iſt es ſehr behaglich zu Haufe zu fein, 
die Hände in den Taſchen vor einem tüchtigen 
Feuer zu ſitzen, während es Menſchen giebt. die 
bei Regen und Kagel draußen ſein müſſen, oder 
welche die ganze Nacht mit leerem Magen auf 
einem elenden Strohſack unter einer dünnen 
Decke vor Kälte mit den Zähnen klappern und 
dann an allen Gliedern wie zerſchlagen vor 
Tagesanbruch aufſtehen müſſen. Es thut 
ordentlich wohl, frei zu ſein! Gieb mir zu 
trinken, ich will mich berauſchen. der erſte 
Abend meiner Freiheit muß gefeiert werden. 
Ich hätte Laſſagne gerne mitgebracht ., er wollte 
aber nicht, deinetwegen.“ 

„Du haſt ihn ſchon geſehen?“ 

„Er iſt mir entgegengekommen nach dem Bahn- 
hof. Das iſt ein Freund, wie es keinen zweiten 
giebt. Dennoch ſcheint es mir faſt, du weiſeſt ihn 
ab. Er will nicht kommen, aus Jurcht dir zu 
mißfallen.“ 

Lilli ſenkte den Kopf, ohne zu antworten. Arthur 
trank weiter und begann in noch lauterem Ton: 

„Du beabſichtigſt doch nicht etwa, mich meines 
Freundes zu berauben? des einzigen, den ich be- 
ſitze? Wenn ich nach fo langen Jahren unver- 


lten ſich auch inſofern nicht enttäufcht, 


durch das Volksſchulgeſetz das Miniſterium in 
den Augen des Geſammtliberalismus unheilbar 
compromittirt werden würde. Sie ſehen des- 
halb bereits die Sonne des Herrn v. Puttkamer 
am Horizont aufgehen, während die Hoffnungen, 
die von anderer Seite auf den Grafen von 
Caprivi geſetzt wurden, immer mehr zufammen- 
ſchrumpfen. In dieſem Stadium der Der- 
ſtimmung mußte die jüngſte Rede des 
Kaiſers von ganz beſonderem Einfluß werden. 
Es wäre vergebene Liebesmüh', ſich heute noch 
verbergen zu wollen, daß ein arger Peſſimusmus 
vorhanden iſt. Derſelbe tritt in den verſchiedenſten 
Formen: als Gleichgiltigkeit, als Verdroſſenheit, 
als Schwarzſeherel, in Süddeutſchland vielfach als 
wachſender Particularismus in die Erſcheinung. 
Dieſer Peſſimismus droht epidemiſch zu werden. 
Er wäre nur zu bannen, wenn man ſich reſolut 
dazu entſchließen könnte, ein wahrhaft modernes, 
aufgeklärtes, aufrichtig conſtitutionelles, von jeder 
feudaliſtiſchen Intereſſenpolitik abſehendes Regi- 
ment zu führen. 5 
Th. Barth (in der „Nation“.) 


Deutſchland. 


DO Berlin, 14. März. Die Nachricht, daß der 
landwirthſchaftliche Miniſter v. Heyden demiffio- 
niren werde, hat noch keine Beſtätigung ge- 
funden und ſchon zerbrechen ſich manche heute 
darüber den Kopf, wer an feine Stelle treten 
ſoll. In hieſigen Blättern wird heute als Nach- 
folger der ſchleſiſche Magnat Graf Fred Franken 
berg genannt, Mitglied des Herrenhauſes und 
ehemaliger Reichstagsabgeordneter. Eine recht 
ungeſchichte Combination! 
hörte zu den enragirteſten Culturkämpfern, er 
war auch fogenannter „Staatskatholin“. Wollte 
man ihn zum Miniſter machen, ſo würde man es 
dadurch mit dem Centrum, das heutzutage die 
regierungsfreundlichſte Partei iſt, verderben. 

Berlin, 14. März. Der Geſezentwurf über 
die Bahnen unterfier Ordnung (Lokalbahnen, 
Pferdebahnen u. ſ. w.), der dem SHerrenhaufe 
zugegangen iſt, ſoll die Rechtsverhältniſſe dieſer 
Bahnen in möglichſt einfacher und überſichtlicher 
Weiſe ordnen, da die Anwendung der ſonſt gel- 
tenden allgemeinen Geſetze und Verwaltungs- 
beſtimmungen auf dieſe Bahnen bisher vielfachen 
Zweifeln unterliegt. Das Bedürfniß zu einem 
geſetzlichen Eingreiſen iſt, nach der Ausführung 
in der Begründung, um ſo dringlicher, als 
Preußen hinſichtlich der Entwickelung dieſes wich- 
tigen Verkehrsmittels hinter manchen außer 
deutſchen Staaten und deutſchen Nachbarländern 
zurückgeblieben iſt, während gerade einem den 
Verkehrsbedürfniſſen entſprechenden Netze ſolcher 
einfacheren und billigeren Verkehrsanlagen ſo 
ziemlich die einzige Möglichkeit gegeben iſt, den 
ärmeren und minder verkehrsreichen Gegenden 
den Segen einer Eiſenbahnverbindung zu Theil 
werden zu laſſen. Nach erfolgter Regelung der 
Rechtsverhältniſſe dieſer Bahnen wird, ſo erwartet 
die Regierung, das Privatkapital ſich Bahnunter- 
nehmungen dieſer Art in größerem Umfange zu- 
wenden. Inwieweit der vorliegende Geſetzent⸗ 
wurf die Laſten, welche dieſen Unternehmungen 
im öffentlichen Intereſſe aufzuerlegen ſind, auf 
das zuläſſig geringſte Maß einſchränkt, wird 
Gegenſtand einer eingehenden und vorſichtigen 
Prüfung in beiden Häuſern des Landtags ſein 
müſſen. Die Materie gewinnt für Preußen auch 
dadurch an Bedeutung, daß die Regierung von 
der eingeſtandenen Kbſicht ausgeht, den Bau von 
Nebenbahnen möglichſt zu beſchränken. 


* [Herr v. Bennigſen.] Einer unſerer Berliner 
Correſpondenten ſchreibt uns abweichend von 
unſeren geftrigen hierauf bezüglichen Angaben: 

„Ein conſervativer Hannoveraner läßt ſich in 
einem Berliner Blatte dahin vernehmen, daß Herr 
v Bennigſen nicht wegen des Schulgeſetzes von 


ARTE 


dienten Elendes zurückkomme, iſt es nicht an der 
Zeit, zimperlich zu ihun und mir das Leben zu 
verleiden!“ 

Er trank Zug auf Zug mehrere Gläſer hinter 
einander. 

„Was für einen Durft ich habe. Donnerwetter! 
Das Zeug hier iſt alle. Lilli gieb etwas anderes 
zu trinken! Lilli, ich verbrenne, ich erſticke!“ 

Sie reichte ihm ein Glas friſches Waſſer hin; 
er ſtieß es roh zurück, es fiel zu Boden und zer⸗ 
brach Dann fank fein ſchwerer Kopf wider- 
ſtandslos auf ſeine über den Tiſch gekreuzten 
Arme nieder, und der Schlaf übermannte ihn, 
indem er beſtändig wiederholte: „Zu trinken!.“ 

Es wollte der Schweſter das Herz zerreißen 
vor Ekel; fie entfernte behutſam alle zerbrech⸗ 
lichen Gegenſtände aus ſeiner Nähe und zog ſich 
zurück. Ein dumpfes Schnarchen folgte ihr bis 
zu ihrem Zimmer, wo ſie ſich einſchloß, ziiternd 
vom Kopf bis zu den Füßen. E 

„O du grauſames Leben! du graufames, fürchter⸗ 
liches Leben!“ murmelte fie, von dem ver- 
zweiflungsvollen Wunſch erfüllt, zu fliehen 
zu verſchwinden. 5 

In ihrem fieberhaft erregten Firn wogte ein 
Heer von dunklen Gedanken, von frojtlos ver- 
worrenen Plänen, ohne daß fie er vermochte 
auch nur einen Gedanken ſeſtzuhalten, nur einen 
Plan zu faſſen. So durch die Lage der dinge 
vor eine plötzliche Entſcheidung geſtellt, wußte ſie 
nicht, wozu fie ſich entſchließen ſollte. Ruhelos, 
ſchlaflos ging die Nacht dahin. 

Als der nächſte Morgen ſie wieder mit ihrem 
Bruder zuſammenführte, war deſſen Raufch ver- 
flogen und fein Weſen ſchien ruhiger; er kündete 
ihr auch alsbald ſeine Abſicht an, nach Paris zu 
gehen, um ſich dort für die lange Faftenzeit zu 
entſchädigen. Dieſe Nachricht war die beſte, die 
fie erhoffen konnte, 

Nachdem er bei dem Notar das ganze 


Fred Frankenberg ge⸗ 


feinem Amte zurücktreten werde, ſondern daß er 
das erſte Opfer der Berſöhnungspolitik gegen die 
Welfen ſein werde. Aber es ſei natürlich, daß er 
um keinen Preis über feine alten Feinde, die 
Welfen, ſtolpern will, ſondern als günſtigeren 
Abgang ſich das Schulgeſetz erſehen hat. — Die 
Wahrheit dürfte ſein, daß Kerr v. Bennigſen 
ſowohl wegen des Schulgeſetzes, als wegen des 
neuen Curſes in der MWelfenpolitik feinen Poſten 
verlaſſen wird. Auf das neuliche Dementi in 
der „Nordd. Allgem. Zeitung“ iſt nichts zu 
geben. Der Führer der Nationalliberalen war die 
längſte Zeit Oberpräſident von Hannover. Als 
ſolcher hat er noch vor kurzem Kausſuchungen 
bei angeſehenen Welfen abhalten laſſen. Es liegt 
die Vermuthung nahe, daß die Regierung in 
Eonfequenz ihres neueſten Schrittes einen Mann, 
der bei den Anhängern des welfiſchen Königs ⸗ 
hauſes persona ingratissima ift, fallen läßt.“ 

Die Derantwortung hierfür müſſen wir dem 
Correſpondenten überlaſſen. Bis jetzt iſt ja Kerr 
v. Bennigſen noch im Amte. 
abzuwarten. 

[Fürst Bismarch] pflegt jetzt ſpät, zwiſchen 


10 und 11 Uhr, aufzuſtehen, da er bis in die 
Nacht hinein, meiſt in Geſellſchaft Lothar Buchers, 


an feinen Memoiren, die tüchtig vorſchreiten, zu 


arbeiten pflegt. Oft wird es 2 Uhr, ehe der FZürft 


ſich zur Ruhe begiebt. Nach dem Frühſtück er- 
folgt faſt täglich ein Spazierritt. Fürſt Bismarck 


pflegt wohl zu äußern, daß er jetzt mehr zu thun 
habe als früher, und allerdings widmet er ſich 
ja in weit ausgedehnterem Maße der Verwaltung 


ſeiner Beſitzungen. 


[Herrn von Maltzahns Kritik an Reichs- 
tagsbeſchlüſſen.] Unter dem Vorgeben, Ueber- 
griffen des Reichstages und des Abgeordneten- 
hauſes in der Derwaltungsſphäre entgegenzutreten, 
bahnt die „Nordd. Allg. 31g.“ ſich heute den Weg, 
um dem Herrn Staatsſecretär im Reichsſchatzamt, 
Ferrn v. Maltzahn-Gültz, den Text zu leſen. Sie 


ſchreibt nämlich: 


„Weder der Bundesrath, noch die Regierung geſtatten 
ſich jemals eine Kritik an den parlamentariſchen Ent- 
ſchließungen; man tritt den letzteren beioder thutes nicht, 
indem man damit ſein verfaſſungsmäßiges Recht aus- 
übt und den Ueberzeugungen folgt, welche man für 


richtig hält.“ 


Nachdem nun auch die „Norddeutſche“ das Ver- 
halten des Staatsſecretärs v. Maltzahn in den 


Sitzungen des Reichstages vom 8. und 9. März 


als einen Eingriff in die verfaſſungsmäßige Sphäre 
des Reichstags anerkannt hat, wird der Herr 


Staatsſecretär hoffentlich in Zukunft darauf ver- 


jichten, von zufälligen Mehrheiten des Reichstags 
oder von ſonſtigen Borkommniffen zu ſprechen, 
welche die „Bedeutung“ von Reichstags beſchlüſſen 
„weſentlich zu vermindern“ geeignet ſein ſollen. 

* [Die Nationalliberalen und das Geſetz über 


den reichsländiſchen Belagerungszuſtand.] Aus 
Abgeorönetenkreifen erfährt der „Fannoverſche 
Courier“, 
der nationalliberalen Fraction als Hospitant an- 
gehört, gegenüber dem Geſetzentwurſe über den 
Belagerungszuſtand in Elſaß-Lothringen einge- 
nommene entſchieden oppoſitionelle Standpunkt 
keineswegs von der ganzen nationalliberalen 
Fraction getheilt werde. Abg. Petri hat bekannt- 
lich in Gemeinſchaft mit dem Abg. v. Cuny in 
der Commiſſion, welcher der Geſetzentwurf zur 
Borberathung überwieſen iſt, eine Refolution 
eingebracht, worin, unter Ablehnung der Vor- 
lage, die Regierung aufgefordert wird, das im 
Artikel 68 der Verfaſſung in Ausſicht ge- 
nommene Reichsgeſetz über den Belagerungszu- 
ſtand baldigſt vorzulegen. 

* [Dem jüngſt verſtorbenen Schriftſteller Otto 
Glagau] widmen die antiſemitiſchen Blätter be- 
geiſterte Nachrufe. Bei dem antiſemitiſchen, aber 
zugleich kirchlich orthodoxen Kaſſeler Sonntags- 


blatt“ ift das geſpendete Lob kein unbedingtes. 


Daſſelbe ſchreibt nämlich: 

„Einer der beſten antiſemitiſchen Kämpfer, Otto 
Glogau, iſt in Berlin im 58. Jahre geſtorben. Am 5. 
fand ſeine Beerdigung ſtatt. Er verftand es haupt- 
ädhlich, den Antiſemitismus auch in die höchſten Kreiſe 
u tragen. — Nun iſt aber die Frage, ob er ſelig ge⸗ 

orben iſt, denn nicht alle Antiſemiten kommen in den 
Himmel, ſondern viele in die Hölle. Ueber Hrn. Glagau 
fein Chriſtenthum können wir nichts ſagen, weil wir 
es nicht näher kennen.“ 

„Idas Lehr-Infanterie-Bataillon] wird in 
dieſem Jahre am 12. April zuſammentreten. Es 
ww zur Uebung commandirt 3 Hauptleute, 

Premier-Lieutenants, 10 Second-Lieutenants, 
darunter für den Stamm 1 Hauptmann, 
1 Premier-Lieutenant, 2 Gecond-Lieutenants, an 
Mannſchaften find commandirt 40 Unteroffiziere, 
12 Tambours, 4 Korniſten, 528 Gemeine. 

* [Die Windthorſtſpende] beträgt, wie dem 
„Weſtf. Merkur“ mitgetheilt wird, insgefammt 
über 400 000 Mk. Die durch Windthorft ſelbſt 
der Marienkirche in Hannover überantworteten 
Summen machen 264 152 Mk. aus, die Gelder, 
welche nach ſeinem Tode zufolge des Aufrufs des 


Das weitere bleibt 


daß der vom Abg. Petri, welcher 


Biſchofs von Hildesheim geſammelt find, reichlich 
100 000 Mk. die nebenher geſpendeten Altar, 
Kanzel, Monſtranz, Kelche u. ſ. w. haben einen 
Werth, der 50 000 Mk. erheblich überſteigt. 

* [Aus Anlaß des engliſchen Bergarbeiter- 
ſtrikes] erläßt Bergmann L. Schröder namens 
des Internationalen Ausſchuſſes für Deutſchland 
folgende Publication: 

„Auf zur internationalen Solidarität! 

Die Vertreter der Bergleute aller Länder haben ſich 
verpflichtet, bei Strinebewegungen oder anderen wirth- 
ſchaftlichen Kämpfen ihre Solidarität dadurch zu be- 
weiſen, daß jede Concurrenz, die die Beſtrebungen der 
Ausftändigen beeinfluſſen könnte, vermieden wird. 
Gerade das ſcheint in dieſem Augenblicke dringend ge- 
boten, wo die engliſchen Kameraden ſich im Kampfe 
ur Aufrechterhaltung der bisher gezahlten Löhne be- 
han Hier heißt es alſo die Solidarität beweiſen. 

a nur in materieller Hinſicht, ſondern auch moraliſch 
üſſen die Ausſtehenden unterſtützt werden. 

Darum alſo Kameraden Deutſchlands beherzigt dieſe 
Mahnung. Keine Ueberſchichten zum Druck und Nach- 
theil unſerer engliſchen Brüder ſei Euch die heiligſte 
flicht, die bindendſte Parole. der Sieg unſerer 
ameraden jenſeits des Kanals iſt auch der unſerige. 
Alſo zeigt, daß ihr ſolidariſch handeln könnt, und der 
Erfolg wird unſer Vorgehen krönen. Glück auf!“ 

Myslowitz, 13. März. An der „Drei Kaiſer- 
Ecke“, dem Grenzpunkt zwiſchen Deutſchland, Ruß⸗ 
land und Defterreich, wird auf Anregung des 
hieſigen Kriegervereins ein Kaiſer Wilhelm wie 
auch ein Kaiſer Friedrich⸗Denkmal errichtet werden. 


Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 13. März. Der alljährlich ſlattfindende 
Zug der Arbeiter nach dem Grabdenkmal der 
im März 1848 Gefallenen auf dem Gentral- 
friedhof war des Sonntags wegen in dieſem 
Jahre größer wie ſonſtz es hatten ſich etwa 8000 
Perſonen daſelbſt eingefunden. Es wurden in 
deutſcher und tſchechiſcher Sprache Kochrufe auf 
die Märzgefallenen und auf die Gocialdemokratie 
ausgebracht, ſowie rothe Blumen und Kränze an 
das Grabdenkmal niedergelegt. die Ruhe wurde 
nicht geſtört. (W. T.) 

Peſt, 13. März. Zwiſchen dem Abgeordneten 
Sima und dem Redacteur Lipcſey aus Szegedin 
fand heute ein Duell ſtatt, bei welchem beide 
Duellanten leicht verwundet wurden. (W. T.) 


Serbien. 
13. März. der Neubildung des 


m 


Belgrad, 


Cabinets ſtellen ſich neue Schwierigkeiten ent⸗ 


gegen, da Buic der ſchwierigen Finanzlage wegen 
nicht die Finanzen, ſondern das Portefeuille des 
Auswärtigen übernehmen will. Oberſt Velimirovic 
hat die Uebernahme des Kriegsminiſteriums ab- 
gelehnt. — Bei der geſtrigen Leichenfeier des 
Exmetropoliten Theodoſius ſprach ſich der Erz⸗ 
prieſter Ilic in ſehr ſcharfer Weiſe über die kirch⸗ 
lichen Zuſtände in Serbien und über das Ber- 
halten des Metropoliten Michael aus. (W. T.) 


b Amerika. 


A. C. [Prohibitiniften-Unfug.] Die Geſetzgeber 
haben einen rüchkſichts⸗ 


des Staates Miſſiſippi 
loſen Krieg gegen die beiden Kauptlaſter der 
Männerwelt, das Trinken und das 
begonnen. Beide Käuſer der Legislatur ge 


nehmigten unlängſt ein Geſetz, weiches die Ge. 


werbeſteuer der Wirthe auf jährlich 1000 bis 


1500 Dollars erhöht und den Verkauf von 


Spirituoſen an Kinder oder Gewohnheitstrinke 
mit ſchweren Strafen bedroht. der Senat hat 
ferner eine Bill angenommen, der zufolge es ein 
mit einer hohen Geldbuße oder Haft ſtraft 
Dergehen ift, wenn man Cigaretten oder Ciga: 
in öffentlichen Gebäuden 


auf den Straßen, 
Pferdebahnen u. ſ. w. ver- 


Eiſenbahnſtationen, 
kauft oder raucht. 


A. C. Waſhington, 12. März. Im Bundesfenat | ſche 
eine Bill eingebracht werden, 


wird demnächſt a 
welche den Präſidenten auffordert, den König 
Alphonfo XIII. von Spanien, die Königin Re- 
gentin, den Herzog von Beragua und die nächſten 
Nachkommen des Columbus als Gäſte der Aus- 
ſtellung in Chicago einzuladen. Die Bill weiſt 
den Präſidenten außerdem an, die ſpaniſche Re- 
gierung zu erſuchen, Reliquien des Columbus 


herzuleihen, dieſelben auf einem ſpaniſchen Kriegs- 


ſchiſſe nach Amerika befördern und in Chicago 


durch eine, Abtheilung ſpaniſcher Soldaten be- | 


wachen zu laſſen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 14. März. Der Apell des Präſidenten 
an die Pflichttreue der Abgeordneten hat wenig 
gefruchtet, denn es waren heute nicht viel über 100 
Abgeordnete anweſend. Präfident v. Levetzom 
widmete zunächſt dem verſtorbenen Großherzog 
von Heſſen einen Nachruf. Dann wurde das Ab- 
kommen über das Urheberrecht mit amerika 
definitiv angenommen und die dritte Leſung der 


s 


disponible Geld, das auf feinen Erbſchafts- 
antheil gefallen, erhoben hatte, reiſte er 
noch denſelben Abend mit feinem Freunde 
Laſſagne ab. 

Lilli war anweſend, als letzterer kam, um mit 
Arthur gemeinſam nach dem Bahnhofe zu gehen; 
ihre erſte unwillkürliche Regung war, ſich zurück- 
ziehen, aber ihr Bruder hielt ſie zurück. Arſene, 
dem ihre Bewegung nicht entgangen, erſchöpfte 
ſich in ironiſchen Complimenten. 

„Ich werde Ihnen den lieben Arthur heil und 
geſund zurückbringen, Fräulein Lilli. Rechnen 
Sie ganz auf mich, ich werde ihn pflegen, wie 
nur eine Mutter ihr Kind pflegen kann. Mir 
u nichts jo ſehr am Herzen, als Ihnen zu ge- 
allen.“ 

Lilli ſtammelte einige nichtsſagende Dankes- 
worte, ohne ihn anzuſehen. 

Sie mit ſeinen frechen Blicken durchbohrend, 
entgegnete er: „Gönnen ſie mir denn nicht einen 
lanften Blick, nian einen einzigen Blick, mein 
ſchönes Fräulein? Bitte! ſchlagen Sie nur die 
Augen auf, Sie können mich ruhig eine Secunde 
anſehen, können ſich immerhin den hübſchen 
Jungen, der Sie anbetet, wenigſtens anſehen. 
Mehr als eine hat es gethan und den Kopf 
nicht gleich verloren, das können Sie glauben.“ 

Laß fie in Ruhe!“ rief Arthur mürriſch. 
„Denn du fortfährſt, fie fo zu quälen“, fuhr er 
fort, als fie allein waren, „wird fie dich nie 
leiden mögen. Und was gewinnen wir dabei“ 

„Alte Jugendgewohnheiten, fie find ftärker ais 
ich. Es macht mir zu viel Dergnügen, ſie fo 
zornig, fo wild erregt zu ſehen, wenn ihre ſanſten 
Augen ſo empört aufflammen und ihre Mund- 
minkel ſich fo verächtlich in die Höhe ziehen.“ 

„Welches Feuer! Du ſcheinſt dich gar in Lilli zu 
verlieben?“ 


„Derlieben? Ich habe auch ganz das Ausſehen 
dazu. Es amüſirt mich, das iſt alles! Und fie ift 
immerhin ſehr hübſch, und es wäre am Ende 
ar kein ſchlechtes Rechenexempel, wenn man ver- 
uchte, einige Macht über dieſes kleine Mädchen 
zu erlangen.“ 

„Und du denhjt mit deinem Geſichterſchneiden 
etwas zu erreichen?“ 

„Freilich! Jeder giebt ſich, wie er kann. Ich 
bilde mir durchaus nicht ein, daß ich ſie etwa durch 
meine perſönlichen Reize, oder durch meine glänzen⸗ 


den Geiſtesgaben, oder auch durch den guten Ruf, 


in dem meine Tugend ſteht, bezaubern werde. 
Ich werfe mich auf das Geſichterſchneiden. das 
iſt einträglicher, als du denkſt. Sie wird 
unwillig, geräth in Wuth, verabſcheut mich. 
Ich flöße ihr Furcht ein und beſchäftige ihre Ge- 
danken, ihre Phantafie, ich werde ihr zur Qual, 
zur fixen Idee. Und wer kennt nicht die Macht 
einer fixen Sdee? Wenn ich wollte, würde ich 
ſicherlich dahin gelangen, daß ſie mich heirathet.“ 

Arthur brach in Lachen aus. „Glück zu, ſchöner 
Unhold. Meinen Segen verſpreche ich dir, wenn 
dir das gelingt.“ 

„Ich kann dir nur immer wiederholen, es wäre 
das gar kein ſchlechtes Geſchäft. Wir drei würden 
ein feines Haus ausmachen. Sie hat die Rente 
von ihrer Pathe. Etwas habe ich auch, wenn ich 
nur erſt mit Papa und Mama abgerechnet habe. 
Du könnte deine Tage in aller Ruhe bei uns 
beſ har g ti geheg und gepflegt.“ 

Riga aa dne, nicht; innerlich dachte er: 
Warum „ Litli iſt ſanften Gemüthes 
und wurde ſich ſchließlich an ihn gewöhnen. Und 


auch niche? 


das wäre ein Schwager, der mich wenigſtens 


nicht verachten würde. (Fortſetzung folgt.) 


Krankenkaſſen-Noveille begonnen. In der General- 
Debatte erklärten ſich die Abgg. Freiherr von 
Wendt (Centrum), Graf Schulenburg (conſ.) und 
Möller (nat.-lib.) für die Novelle, die Abg. 
Bruhns und Ulrich (Soc.) gegen dieſelbe, und 
zwar wegen der Gefährdung der freien Kilfskaſſen, 
der Nichtbeſeitigung der Carenzzeit, der Ver- 
weigerung der Unterſtützung bei ſchuldhaften Er- 
krankungen ꝛc. 

Abg. Gutfleiſch (freiſ.) verwahrt die Zreifinnigen 
gegen den Vorwurf, daß ſie principielle Gegner der 
ſocialpolitiſchen Geſetze ſeien. Sogar mit dem ftaat- 
lichen Verſicherungszwang könne ſich feine Partei aus- 
ſöhnen, wenn man ſich beſchränke auf diejenigen Per- 
ſonen, welche der Verſicherung bedürften, und wenn 
man dem Antheil der Verſicherten am Leben der 
Kaſſen den weiteſten Spielraum laſſe. Redner verlangt 


die Einbeziehung der Dienſtboten in das Geſetz, hält 


dagegen diejenige der Kaufleute für bedenklich und die 
Schaffung großer Ortskrankenkaſſen für unzweck⸗ 
mäßig. Beſonders tadelt er die Zurückſetzung 
der freien Hilfskafien. Man möge die Bedeutung des 
Geſetzes nicht unterſchätzen, daſſelbe ſolle nur den 
Rahmen bieten für die freie Thätigkeit des einzelnen. 
Von dem Make, in welchem durch die Beſchlüſſe der 
dritten Leſung den Intereſſen der freien Kaſſen Rech- 
nung getragen werde, mache die freiſinnige Partei ihre 
Zuſtimmung zu dem Geſetze abhängig. Abg. Eberin 
äußert ſich in demſelben Sinne. 

Hervorzuheben iſt, daß auch faſt alle übrigen Redner 
für die Einbeziehung der Dienſtboten plaidirten. Unter- 
Gtaatsfecretär v. Rottenburg und Geheimrath 
Lohmann antworteten auf einzelne Beſchwerden des 
Abg. Ulrich. 

Morgen beginnt die Specialdiscuſſion. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 14. März. Das Abgeordnetenhaus 
hielt heute eine faft ſechsſtündige Sitzung ab. 
Gegen den Antrag des Abg. Porſch (Centr.) auf 
Einſtellung des Strafverfahrens gegen den Abge- 
ordneten Dasbach (Centrum) erklärten ſich die 
Abgg. Olzem und Francke (nat.-lib.), während 
die Abgg. Graf Limburg (conſ.), Stengel (frei- 
conf.) und Mener-Berlin (freif.) und Rickert für 
die alte Praxis des Haufes eintraten. Abg. Oizem 
(n.-lib.) begründete ſeinen Widerſpruch damit, daß es 
ſich, wie er als Richter der dortigen Gegend wiſſe, um 
ſcheußliche Beleidigungen gegen Bergwerksbeamte 
handele. Abg. Rickert proteftirte dagegen, daß 


Dinge, welche noch der richterlichen Entſcheidung 
unterliegen, hier als Thatſachen hingeſtellt werden, 
das ſchädige die Rechtspflege. Schließlich wurde 
der Antrag Porſch gegen 8 nationalliberale 
Rauchen, Stimmen angenommen. 


Alsdann wurde die Berathung des Cultusetats 
rtgeſegt. 

Abg, Gerlich (freiconſ.) hat an dem Studium in 
1 Präparanden-Anftalten mancherlei auszuſetzen und 


* 


eingerichtet, daß die Zöglinge dem praktifchen 
en nicht entfremdet werden. 

bg. Meuer- Berlin (freif.) vertheidigt in humoriſti⸗ 
cher Weiſe die Dorfſchullehrer gegen die Angriffe des 
Abg. Gerlich. 

Die Abgg. Rickert, Richter (freif.) und v. Czarlinski 
(Pole) bemängeln, daß auch aus dem Dispofitions- 
fonds „zur Verſtärkung der Schulaufſicht in Polen und 
Weſtpreußen“ Summen zur Beſoldung von Kreis- 


ſchulinſpectoren verwendet werden Minifterialdirector 


Kügler ſagt für die Zukunft eine Verſchmelzung 
ſämmtlicher Beſoldungen für Kreisſchulinſpectoren in 
einem einzigen Titel zu. ; 
Bei dem Fonds zur allgemeinen Erleichterung der 
Volksſchullaſten wünſcht Abg. Rickert eine Volksſchul⸗ 
ſtatiſtik, damit gerade jetzt controlirt werden 
könne, wo auf Grund des ſtrengen Confeſſions- 
princips für 30 Kinder eine beſondere Schule gegründet 


werde und beſpricht ſodann den Vorgang in Hörde, 
wo 28 jüdiſche Kinder aus einer auf Anordnung der 


Regierung eingerichteten Simultanſchule ausgeſchult 
feien. Redner hält gegenüber den neulichen Ausfüh- 
rungen des Cultusminiſters an der Behauptung feſt, 
daß die Regierung von Arnsberg die Auflöfung der 
Simultanſchule verfügt habe, als Graf Zedlitz ſchon 
Cultusminiſter war. 

Der Cultusminiſter Graf Zedlitz erklärt, daß eine 
Volksſchulſtatiſtik in Vorbereitung fei. In Hörde hätten ſich 
die Katholiken darüber beſchwert, daß der communale 
Säckel für die Simultanſchule in Anſpruch genommen 
wurde. Auf die Frage, von wem die Anregung in 
dieſer Sache ausgegangen ſei, wolle er ſich nicht ein · 
laſſen. Er wolle den Vorwurf gern auf ſich nehmen. 

Abg. Richter (frei.) rügt die Mafregel in Hörde 
und Abg. Rickert meint, unter Hinweis auf die Ver- 
fügungen der Regierungen in Münſter und Danzig, nur 
dem Miniſter ſtehe es zu, ſolche Verfügungen zu er- 
laſſen. Man dürfe nicht die Lehrer wie dumme Jungen 
behandeln. 

Der Cultusminiſter proteſtirt gegen die letztere Be- 
hauptung. 

Nach längerer Discuſſion über die Kunſt- 
aufwendungen ſeitens des Staates wurde die 
Berathung bis morgen vertagt. 


Berlin, 14. März. Die „Kreuzeitung“ erfährt 
aus Rußland, daß man mit allem Eifer be- 
ginnt, die Aufftellungen, welche hart an die 
deutſch-öſterreichiſche Grenze vorgeſchoben find, 
zu einer dauernden Einrichtung zu ge- 
ſtalten und die allerdings ſehr ungenügend 
untergebrachten Truppen allmählich zu kaſerniren. 
So hat u. a. erſt in der letzten Zeit die ruſſiſche 
Militär-Verwaltung in der nächſten Umgebung 
von Warſchau größere Gebäude käuflich er- 
worben, auf welchen der Gouverneur General 
Gurkow die Inangriffnahme von umfangreichen 
Kaſernenbauten für die Warſchauer Garniſon an- 
geordnet hat. 

— Bei der Landtagserſatzwahl in dem Wahl- 
kreiſe Birnbaum-Samter wurde v. Brandis- 
Neuhaus (conſervativ) mit 175 Stimmen ge, 


elt insbeſondere, daß die Zöglinge nicht prahtifche 


wählt. Amtsrichter Müller (Centrum) erhlelt 
130, Präſident Wetthe 12 Stimmen. 
Kalberſtadt, 14. März. Der ſocialiſtiſche Ge- 
werkſchaftscongreß iſt heute Vormittag zuſammen- 
getreten. Es waren etwa 300 Delegirte anweſend. 


den Vorſitz führen Legien-Hamburg und Kloß- 


Stuttgart. der Hauptpunkt der heutigen Tages- 
ordnung war der Rechenſchaftsbericht der Ge— 
neralcommiſſion. Ferner wurde die Zulaſſung 
der Delegirten der lokalen Organiſationen nach 
längerer Debatte beſchloſſen. die Gewerke der 
Buchdrucker, Tabakarbeiter, Hutmacher, Papier- 
induſtriellen und Tapezierer entſandten zahlreiche 
Delegirte. 

Köln, 14. März. Der „Köln. Volksztg.“ zu- 
folge wird beabſichtigt, zum Zwecke eines münd⸗ 
lichen Meinungsaustauſches unter den einzelnen 
Commiſſionen über Durchführung des Geſetzes 
vom 24. Juni 1891 betreffend die Verwendung 
der Sperrgelder anfangs April in Berlin oder 
Fulda eine Eonferenz abzuhalten. 

Petersburg, 1. März. Das Finanzminifterium 
hat fih an den Reichsrath mit der Vorſtellung 
gewandt, den temporären Zollaufſchlag von 
40 Procent für ansländiſche Kohle, deſſen Zrift 
am 1. Juli 1892 abläuft, auch weiter beizu⸗ 
behalten, d. h. einen Zoll von 4,3 Aopeken 
pro Pud. 

Petersburg, 14. März. dem „Graſhdanin“ 
zufolge hat das Miniſtercomité das Verbot der 
weiteren Anſiedelung von Ausländern in Weſt⸗ 
rußland, welcher Nationalität fie auch ſeien, be- 
rathen. 


Danzig, 15. März. 


* [Gocialiftifhe Agitation.] Der Vorſtand des 
Dereins „oſt- und weſtpreußiſcher Socialiſten“ in 
Berlin erläßt im „Vorwärts“ folgenden „Aufruf 
an alle in Berlin lebenden Oſt- und Weſt⸗ 
preußen“: 

Die Agitation im Oſten iſt zu einer zwingenden Noth 
wendigkeit geworden, der kapitaliftifche Uebermuth tritt 
hier in ſeiner ganzen Rohheit zu Tage. Namentlich iſt 
der Schwerpunkt unſerer Thätigkeit auf eine energiſche 
Landagitation zu legen. Zahlreiche Briefe mit der Bitte 
um Ueberſendung von Broſchüren ꝛc. ſind an uns von 
Landarbeitern gelangt, dieſen Erſuchen iſt der Verein 
bis jetzt auch voll und ganz nachgekommen. Ueber 
1000 Broſchüren und Zeitungen ſind von Vereins wegen 
bis jetzt nach Oſt- und Weſtpreußen verſandt. Wer 
zur weiteren Agitation beitragen will, der komme in 
die öffentliche Verſammlung, in welcher Reichstags- 


‚Abgeordneter Schultze aus Königsberg über die Lage 


in Oſt- und Weſtpreußen ſprechen wird. 

* [3um Verkehr mit Rußland.] Bon ſach⸗ 
verſtändiger Seite wird den deutſchen Exporteuren 
nach Rußland zur Dermeidung von größeren 
Weiterungen und höheren Koſten, wie ſie aus 
unrichtiger Zolldeclaration erwachſen können, 
folgendes Verfahren empfohlen: 

Entweder iſt die Beifügung einer Declaration ganz 
u unterlaſſen — in dieſem Falle wird neben dem von 

er Zollbehörde ermittelten Zoll eine Accidenzgebühr 
\ 80 2 nterlaſſene Decle ation rhob 4 3 re aber, 


1 


RRR 3 alls es ſich gerade um eilige ! elt 
Schneider entgegnet. die Erziehung ſei it die Declaration mit der Maßgabe zu unterlafien, da‘ 


gleichzeitig in dem Zrachtbrief die Anordnung getroffen 
wird, daf die Waare bis auf weitere Verfügung lagern 
ſolle Dieſes letztere Verfahren, welches ſich auf ein 
Circular der ruſſiſchen Zolldepartements vom 28. Auguft 
1888 gründet, hat zur Folge, daß die Waare erſt nach 
Ablauf der für die Beibringung der Declaration vor- 
geſchriebenen Friſt von Amts wegen beſichtigt und 
tarifirt wird. Zu dem ſich dabei ergebenden Zollſatz 
wird ein Zuſchlag von 5 Kopeken Credit pro Gold- 
Rubel Zoll erhoben, dafür aber fällt die Gefahr, mit 
den weit höheren Strafſätzen für unrichtige Declaration 
belegt zu werden, ſelbſtverſtändlich fort. Die Lager-Ge- 
bühr, die daneben noch erwächſt, wird in dieſem Falle 
verhältnißmäßig billig berechnet. Das Recht, gegen un- 
richtige Tarifirung wie ſonſt zu reclamiren, geht dabei 
nicht verloren. 

* [Stadimufeum.] Nachdem kürzlich der 
Sammlung von Gnpsabgüffen eine Anzahl Nach- 
bildungen ausgezeichneter Werke antiker Plaſtik 
eingereiht worden iſt, während der Ankunft 
weiterer Ergänzungen im Laufe des Sommers 
entgegengeſehen werden darf, iſt ſoeben — auf 
drei Wochen zur Anſicht — ein Oelgemälde her- 
gelangt, welches von Beſuchern der letztjährigen 
Münchener Jubiläums-Kunſtausſtellung zum An- 
kauf für das Stadtmuſeum warm empfohlen 
worden iſt. Das Bild, von Karl Sundt-Hanſen 
in Kopenhagen gemalt und „Leichenfeier an 
Bord“ benannt, ſchildert mit ergreifen- 
der Wahrheit einen jener Vorgänge, welche 
dem an ernſten Ereigniſſen reichen See- 
mannsleben eigen find und dem Gedächtniß un- 
auslöſchlich ſich einprägen. Bevor der Entſeelte 
in die Wogen hinabgeſenkt wird, haben die 
Schiffsleute ſich zum letzten Abſchiede mit der 
Wittwe ihres Führers im Gebete vereint. Freies, 
wenngleich gedämpftes Tageslicht erfüllt den 
Raum auf deck. Ueber den Todten iſt die aus 
Roth und Blau zuſammengeſetzte Flagge ge- 
breitet; er ruht vor der faſt weißen Wand der 
Cajüte; ihm zu Käupten jteht, ſchwarz ge- 
kleidet, die Frau von Schmerz gebeugt, 
doch ſtill gefaßt, eine Erſcheinung, in deren 
maßzvoller Haltung das erhebende und ver- 
ſöhnende Moment der ganzen Darſtellung 
am deutlichſten ſich offenbarf. Bei vollendeter 
Ausführung in Zeichnung und Modellirung, bei 
erſtaunlicher Schärfe der Charakteriftik ift das 
Bild, wie aus jenen wenigen Farbenangaben er- 
hellt, auch von modern-energifchem Colorit; es 
iſt aber frei von allen Ausſchreitungen der 
neueſten Richtungen der Malerei und ein her- 
vorragendes Specimen zeitgenöſſiſcher Kunſt, von 
deren Fortſchritten bisher kaum anderswo, als 
auf den großen internationalen Ausſtellungen 
der Kauptſtädte, eine Anſchauung gewonnen 
werden konnte. 

ee eee für anner eg In 
W. Möſers Buchhandlung (G. Büchner) in Schwei 
iſt von dem auf dieſem Gebiete erfahrenen Rentmeiſter 
Jander in Schwetz eine Bearbeitung der von dem 

errn Oberpräſidenten von Weſtpreußen a) für die 

tädte, b) für das platte Land erlaſſenen Baupolizei- 
Verordnungen erſchienen. Eine Fülle von erläuternden 
Anmerkungen, beſtehend aus Auszügen aus dem All- 
gemeinen Landrecht, aus Entſcheidungen des früheren 
Obertribunals und des jetzigen Ober-Derwaltungs- 
Gerichts, ſowie aus Miniſterial-Reſcripten ꝛc. erhöht 
den Werth dieſer Arbeit. 
Pr. Stargard, 14. März. Das Gut Bobau im 

1 70 Kreiſe, welches Kerr Radtke vor 5 Jahren 
fir 80 000 Mk. von ſeinem Vater übernommen ie 
ft heute an Herrn Kahmann aus Sachſen für 150 000 
Mark freihändig verkauft worden. g 


-ff- Marienburg, 14. März. Am hiefigen königl. 
Lehrerſeminar begann die ſchriftliche Prüfung am 
Donnerstag; es traten in dieſelbe 34 Abiturienten und 
3 Bewerber ein. Die mündliche Prüfung beginnt am 
Dienstag. Den Vorſitz bei der Prüfung führt Herr 
Provinzialfhulrath Dr. Völcker-Danzig. 

8. Flatow, 13. März. die Amtsperiode der bis- 
herigen Landſchafts-Deputirten des Kaminer Areifes 
Roſenau auf Broſtowo und Bothe auf Zahn läuft zu 
Johanni d. J. ab. Zum Behufe einer neuen Wahl 
zweier Deputirten iſt auf den 7. Mai in Lobſens 
Termin anberaumt worden. — die Diebſtähle nehmen 
bei uns überhand. Zwei Kerle von hier haben aus 
verſchiedenen Mieten Kartoffeln entwendet. Da aber 
zu Kartoffeln auch Fleiſch gehört, ſo bemühten ſich die 
beiden Freunde nach dem Dorfe Petzewo, wo ſie in 
dem Schafſtalle des Beſitzers Schön ein Fach ein- 
ſchlugen und drei Hammel herausſchleppten. Letzere 
wurden gleich auf dem Felde. geſchlachtet und das gleiſch 
unter die an vertheilt. Das hieſige Gefängnif 
ift beinahe überfüllt. Es beherbergt i. 3. 60 Ge- 
fangene, eine nur ſehr ſelten erreichte Zahl. 

Neumark, 12. März. Auf dem letzten hieſigen 
Kreistage wurde die 2 von Ratural-Ber- 
pflegungsftationen im hieſigen Kreiſe abgelehnt, da 
von einer Wanderbettelel im Kreiſe nichts zu bemerken 
iſt. Auch die angeregte Errichtung einer Ziſchbrut-An⸗ 
ſtalt fand nicht die Zuſtimmung des Kreistages, da der- 
ſelbe bei der jetzigen Ungunſt der wirthſchaftlichen Ver- 
hältniſſe —1 vermeidliche Ausgabe unterlaſſen zu 
müſſen mein 

Königsberg, 14. März. (Tel.) In der ver- 
gangenen Nacht haben zwei auf dem Transport 
nach Königsberg befindliche Militärgefangene 
unweit Zilehne verſucht, ihre beiden Trans- 
porteure zu bewältigen. Ein Angreifer ift, wie 
die „Königsb. Allg. Itg. meldet, erſchoſſen. 

Inſterburg, 12. März. Den hieſigen Lehrern iſt auf 
eine Petition, die ſie in Betreff der Alterszulagen an 
den Miniſter gerichtet haben, nach der „Pr. Lehrer tg.“ 
die Antwort zugegangen, daß nach dem ee 
dem Abgeordnetenhauſe vorliegenden Geſetz die Alters- 
zulagen in den Städten wie für das Land gleichmäßig 
geregelt werden ſollen, und daß die Petenten demnach 
das Endergebniß abzuwarten haben. 

Y Bromberg, 13. März. Geſtern fand hier die 
weite diesjährige Sitzung des Vereins der Aerzte im 
Regierungsbejich Bromberg ſtatt. Die frühere als 
ftatutenmäßige Einberufung derſelben war bedingt durch 
das Schreiben des preußiſchen Cultusminiſters vom 
13. Januar d. J. an die Oberpräſidenten der Pro- 
vinzen, in welchem er gutachtliche Aeuferungen der 
Kerztekammern anordnet, betreffend den von Aerjten 
kundgegebenen Wunſch, — die zur Zeit beſtehende 
Disciplinarbefugniß des Vorſtandes der Aerztekammern 
erweitert werden möchte und daß für die Mitglieder 
des ärztlichen Standes ähnliche Inſtitutionen eingeführt 
werden, wie ſolche für die Rechtsanwälte beſtehen. — 
In einer mehr als zweiftündigen Berathung wurden 
nach Betonung der wenigen Gleichmäßigkeiten und der 
vielen ee ee eee wiſchen den Berufs- 
thätigkeiten der Aerzte und der Rechtsanwälte in einer 
Reihe von Theſen die Anſichten der Verſammlung 
niedergelegt, betreffend die Zuſammenſetzung der Ehren- 
gerichte erſter und zweiter Inſtanz, ferner das er- 
wünſchte Maß ſtaallicher Mitwirkung bei der Recht- 
Ipreftung, ſchliefllich die Begrenzung der Competenz der 

richte. — Zum 1. Mai d J beabfichtigt man auch 
im Anfhtup an bie 8 8 beftevenbe zu 
eine Haushaltungsſchule r ädchen 

aus dem Volke e. en f a 


Literariſches. 

ueber Jugend- und Boihsfpiele. En unter- 
richtende Mittheilungen des Central-Ausſchuſſes zur 
Förderung der Jugend- und Volksſpiele in Deutſch⸗ 
land. 3 in deſſem Auftrage von 
schenken 2 und Dr. 2 4 A 
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Volk in wirkſamer Weiſe anzuregen. Zweifellos hat 
die Frage der Bewegungsſpiele eine ganz hervor- 
ragende Bedeutung in ſanitärer und nationaler Be- 
ziehung, und es erſcheint als eine bedeutſame Pflicht 
der Preſſe, dieſe Frage immer von neuem bei jeder 
ſich bietenden Gelegenheit zur Beſprechung zu bringen. 
Vorliegende Broſchüre giebt in kurz gefaßten Artikeln 
Auskunft über Theorie, Geſchichte und Praxis der 
darauf bezüglichen Beſtrebungen und entwickelt die 
Organiſation und den Arbeitsplan des Central-Aus- 


ſchuſſes eingehend. die Verfaſſer der einzelnen 
Artikel ſind faſt durchweg änner, welche 
ſeit Jahren auf dem Boden ausgedehnter Gr- 


fahrung ſtehen und auch literariſch in anerkannter 
Weiſe viele einſchlägige Fragen bearbeitet haben. Um 
auf den Reichthum der hier gegebenen Anregung auf- 
merkſam zu machen, erwähnen wir in aller Kürze die 
für 1892 in Ausſicht genommenen Lehrer- Spiel-Curſe 
in Bonn, Berlin, Braunſchweig, Görlitz und Hannover, 
ferner den in dem Aufrufe zur Jörderung der Jugend- 
und Volksſpiele in Deutſchland entwickelten Arbeits- 
plan, Die Schrift ift durch den Buchhandel zu beziehen. 
Der Preis ſoll ſehr mäßig normirt werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Immermanns Nachlaß.] Man ſchreibt der „Fr. 
Zig.“ zus Weimar: Das hieſige Goethe -Schiller-Archiv 

ai akermols einen ſehr werthvollen Zuwachs erhalten. 

arl Immermanns Tochter, Frau Geheimrath Geffcken, 
hat den geſammten literariſchen Nachlaß ihres Vaters 
der Großherzogin als Geſchenk überreicht, damit der 
ſelbe dem Goethe-Schiller-Archiv einverleibt werde. 
Kierin ſind außer dramatiſchen und anderen Arbeiten 
auch ſehr intereſſante Briefe enthalten, ſo von Heinrich 
Heine, Mendelsſohn - Bartholdy, Zreiligrath und 


Bauernfeld. 
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* Ein Streit um die Erſtaufführung der Oper 
„Freund Fritz“] iſt zwiſchen dem Generalintendanten 
Grafen Hochberg und der Leitung des Stadttheaters in 
Frankfurt a. M. entſtanden und eben durch Richter- 
ſpruch entſchieden worden. Graf Hochberg hatte von 
dem Verleger der Oper, Sonzogno, das Recht der 
erſten Aufführung in Deutſchland für die Berliner Hof- 
oper erworben ohne eine beſtimmte Friſt feſtzuſetzen; 
brieflich — er jedoch ſpäter Sonzogno erklärt, daß die 
Oper in Berlin ſpäteſtens am 10. März cr. in Scene 
gehen würde. Das Aufführungsrecht nach dieſem Tage 
erkaufte nun die Frankfurter Oper. 2 die erſte Auf- 
führung in Berlin aber bis zum 19. d. M. verſchoben 
werden mußte, verlangte nun Or Hochberg g, daß 


London, 14. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
96, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
93, Türken 18/8. ungariſche 47 Goldrente 91, 
fAeanpter 96¼. Platzdiscont 15/5 %. Tendenz: ruhig. 
— Havannazucker Nr. 12 15, Rübenrohzucer 14½. 
— Tendenz: feſt. 

Petersburg, 14. März. Feiertag. 


Berliner Viehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung.“) 
Berlin, 14. März. Rinder: Es waren zum Ver- 
kauf geſtellt 3519 Stück, darunter 113 Dänen und 


Franhfurt noch bis dahin warten folle und rief ſchließlich] Schweden. Tendenz: ruhig, geräumt. Berahlt wurde für: 


die Hilfe der Gerichte an. Die iſt nun aber ihm 
ungünſtig ausgefallen; das Oberlandesgericht in 
Wiesbaden hat erkannt, daß Graf Fochberg kein Recht 
habe, die Aufführung in Frankfurt zu verhindern. 

Paris, 11. März. Heute fand ein Säbelduell ſtatt 
zwiſchen dem Redacteur e Dubois, 
und dem Präfecten von Fourmies, Iſaak, wegen eines 
Artikels, in dem erſterer dem letzteren die Schuld an 
der vorjährigen Revolte in Jourmies zugeſchoben 
hatte. Dubois wurde ſchwer verwundet. 

Paris, 13. März. In Pont l Eveque wurde eine Frau 
verhaftet, welche das Geſtändniß machte, ihre neun 
Kinder getödtet zu haben. 

* In Belgien hat man ſich endlich entſchloſſen, 
gegen die Spielbanken im Lande mit Energie vorzu- 
gehen. dem Beiſpiel von Oſtende und Spaa folgend, 
hatten die Communen verſchiedener belgiſcher Städte 
den Compagnien des Kazard, die aus der Fremde her- 
beieilten und mit goldenen Waffen kämpften, die 


Su geöffnet. Der Vortheil hatte ſich mädhti- 
gezeigt, als die moraliſche Kraft und 
ſelbſt als die Furcht vor dem Skandal: jeit Jahren 


arbeiteten die Gerichte, 


und trotzdem entſtanden an- 
dauernd neue „Caſinos“. 


Die Unternehmer der Spiel- 
bank von Ne machten in leiter Zeit viel von 
ſich reden; jetzt hat dort, wie telegraphifch gemeldet 
wird, die 30 ti; endlich feſt zugegriffen und die Säle 
von Gerichts wegen ſchließen laſſen. 


Standesamt vom 14. März. 


Geburten: Rangirer bei der königl. Oſtbahn Albert 
Meyer, T. — Kaufmann Ernſt Karlewshki, 2 S. 
Tiſchlergeſ. Eduard Mill, T. — Schiſſs immergejelle 
Julius Mond, T. — Eiſenbahn-Weichenſteller Julius 
gan Hawich, T. — Arbeiter Ludwig Nowicko, 

— Schuhmachergeſ. Guſtav Zielke, S. — Arbeiter 
Feiedric Dobronski, S. — Arb. Guſtav Aniller, T. — 
Hilfs-Weichenfteller bei der königl. Oſtbahn Paul 
Tucholski, T. — Bernſteindrechsler Otto Rafchhe, S. 
— Schmiedegeſ. Hermann Poſſekel, S. — Ständiger 
Poſt-Hilfsbote Albert Granz, T. — Schuhmachergeſelle 
Klonſius Lange, T. — Arb. Richard Fregin, S. — 
Arb. Johann Beyer, T. — 3 Franz 
Neumann, S. — Heizer Karl Auguſt Wittke, 
ar Johann Drewa, S. — Arb. Johann Krauſe, 

— Weichenſteller bei der königl. Oſtbahn Auguſt 
Son 1, T. — Kaufmann Friedrich Henning, T. — Tiſchler⸗ 


geſelle Daran Fortenbacher, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. N 


Julius Dito 275 und 


Franz er li Er 
Johann Julius ler r und Johanna her 
bauer zu Prauſt. — Kellner Richard Karl Johannes 
Schweinsberg und Ida Johanna Rexin. 


Heirathen: Kaufmann Johannes Bernhard Albert a, Berlin, Grünberg a. Gorau, Kaufleute. 


Klatt aus Berlin und Bertha Henriette Amanda Ger- 
trud Modrow von hier. — Vorarbeiter Auguft 


Johann Kankowski und Pauline Wilhelmine Rutt- | 


kowski. — Arbeiter Adolf Franz Nettke und Julianna 

Eliſabeth Plotzki. Bi 
Todesfälle: Rentier Ludwig Eduard Heinr. ST 

65 J. — S. d. Schmiedegeſ. Karl Maas, 7 M. — 


Wittwe Emilie Ramberg, geb. Leſſe, 84 J. — Gerichts» 


vollzieher a. D. Ernſt Richard sr ig, 43 3. 
Wittwe Anna Ormanin, geb. Reiska, 55 5. — arb. 
Jo 25 Schultz, 51 J. — Wittwe Cifabeth Stein, geb. 
Haſe, 58 J. — Wittwe Friederike Henriette Richert, 
geb. Fett, 73 3. — Wittwe Marie Ludwig, geb. 98 
78 J. — T. d. Bäckergeſ. Ewald Matzath, 3 3. 
T. d. verſtorb. Töpfergeſ. Adolf Ehlert, 6 M. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt. 14. März. (Abendbörſe.) Oeſterreich. 
Ereditactien 262½, Framoſen 245½, Lombarden 72½, 
Ungar. 4% Goldrente 91,90, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: träge. 

Wien, 14. März. Abendbörſe. Oeſterr. Credit⸗ 
actien 307,25, Franzoſen 281,25, Lombarden 82,25, 
Galiier 211.50, ungar. 4% Goldrente 107,40. — 
Tendenz: behauptet. 

Baris, 14. März. (Schluß courſe.) Amortiſ. 3 % Rente 
97,50, 3% Rente 96,90, 4% ungariſche Goldrente 91,87, 
Scamolen 611,25. Lombarden 200, Türken 18,87½ excl., 
Kegypter 486,25. Tendenz: unentſchieden. — Rohzucker, 
loco 880 39, weißer Zucker per März 39.87½, per April 
10, 12½, per Mai-Auguft 40,75, per Oktbr.-Januar 36,25. 


ssistent Dr. Brehmer's. Aeltestes 


Die Verwaltung 


zu Görbersdorf. 


pr. Pfd.; übertreffen Souchongs. 
verbreitetste Thee. 


. Ausitellung Keipile 
berne Medaille“, einzige Ausse 


Nur 


„Sil 


ex Dampfer waaren- Drogen- und Geifen-Handlungen. 
Mencke, Fritz Schulz jun., Leipzig. 
Danzig. (24715582) Alleiniger Erfinder der Glanz-Stärke. 


e | arbeit, Lehrer. Wodarz a. 


Görbersdrof Schlesien 
Dr. Brehmer’sche Heilanstalt f. Lungenkranke 


eleitet von Dr. Wilhelm Achterman, früherer langjähriger 
anatorium; das re 
ahr hindurch geöffnet, Preise mässig, Erospecte gralis und 


der Dr. Brehmers’chen Heilanstalt 


Engl. Mischung Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 3.50 
Der te und 
Probepackete 60 u, 80 


@EMESSMER 


FRANKFURT a. 1. M. — . — Königl. Hoflieferant — BADEN - BADER. 
Zu haben bei A. Fast, Danzig. 


(63 
1892 prämiirt mit 
chnung dieſer Branche! 


1 


ER . Ynerikanifcen Sim ‚Stärke 


ne Firma und nebenſtehenden Globus als © aa trägt. 
> aha 20 Pfg. käuflich an allen Orten in den meiſten Colonial- 


1. Qual. 62 M, 2. Qualität 53—58 M, 3. Qual. 43 
bis 48 M, 4. Qualität 38—41 M per 100 % Zleiih- 


gewicht. 
Schweine: Es waren zum Derkauf geſtellt 11109 
Stück, darunter 513 Bakonier und 454 Dänen. Ten- 


denz: Mäßiger Export, nicht fo rege als in der Vor- 
woche; zwar geräumt, aber doch 1 M Preisrückgang. 
Bezahlt wurde für: 1. Qualität 55—56 U, 2. Qual. 
52—54 M, 3. Qualität 46—51 M ver 100% mit 

20% Zara. Bahkonier erzielten 48—50 M per 100% 
mit 45 bis 50% Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1952 Stück. 
Tendenz: ungefähr die letzten Marktpreife waren nur 
ju erlangen für gute Waare; mittlere und geringe Waare 
war ſchwer verkäuflich, wurde billiger abgegeben. Be- 
zahlt wurde für: 1. Qual. 52—60 Pf., ausgeſuchte 
darüber, 2. Qualität 43—51 Pf., 3. Qual. 36--42 Pf. 
per % Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 9387 
Stück. Tendenz: Bei der geringen Kaufluſt der Erpor- 
teure äußerſt flau, ſchleppend, viel Ueberſtand. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 4448 Pf., beſte Lämmer bis 
50 Pf., 2. Qualität 36—42 Pf. per % Fleiſchgewicht. 


Rohzucker. 
re ee, von Otto Gerike, Danzig.) 
ir März. Stimmung: ruhig. Heutiger 
Werth iſt 19.90/105 MN hg 0 Rendement incl. 
Sack tranſito franco Hafenpla 
Magdeburg, 14. März. Maite as. Stimmung: ſchwa 
Mär; 14,021 2 M Käufer, Mai 14,35 45 385 Auguft 
‚15 SU do., Oktober-Dezember 12,80 M 
Abends. Stimmung: ruhig, ſtetig. Mari 14,10 M 
Käufer, Mai 14.37½ M do., Auault 14,77. M do., 
Oktbr. Dez. 12, A d do. 


Ka 
Berlin, 13. März. ‚Deiginal- Eng von Karl Mahlo.) 

Käſe. Unverändert. Bezahlt wurde: n 
häſe, echte Waare, ſchnittreif 87—90 M, ſecunda 
und imitirten M, echten Holländer 68—80 Jul. 

imburger in Stücken von 1¾ % Qu. 

Bealee 12—14—20—25 M für 50 u, franco 
Berlin. — Eier. Besahlt wurde 2,70—2, per 


i Schock, b bei 2 Schock Abzug per Kiſte (24 Soc. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 14. März. Wind: N. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 

Fremde. 

tel liſches Haus. Bölke a, Lichterfelde, t. 

site * Ratıner; Fabrik eee = — 5 a 

Carthaus. Pfretzſcher a. Magdeburg. Fabrikant. 


Aer a. Gneſen, Fabrikant. Kaſten a. Liegnitz, 


Rentier. Schanze a Weinberg, N Unger a. 


Münſter, Photograph. Arnold a. Eſſen, Ingenieur. 
298 a. Halle, 9 Mehler g. son sberg, 


itlinge a. 
elpit 


Er. 8 


Neuf had a a. 
Ratibor, cand. med. 
Nlein a, Liſſow bei Neuſtadt, Jäger. Ddewenſohn a. 

gb. r m Ried Ban 2.00 ing, Ba umeihler, 

; Daum a. Glogau, Se- 
ihnrich. a. Marienwerder, Hotelbe Wer. 
a. 2 Arnftein a. 1 75 hagrin a. Wien, Blen- 
müller a. Schmalkalden, Koch a. Breslau, Grollmann 


Hotel de Thorn. Karſten a. Breslau, Dr. phil. 
Lobedanz a. Breslau, Jabrikbeſitzer. Vogt a. Peters- 
waldau, Die a. Berlin, Rittner a. Breslau, Bergemann 
g. Kaſſel. Wegener a. Leipzig, Hundrich a. Euckenwalde. 
Becherer a. Mar u Vollrath a. Lübek, Georges a. 
Noſtock, Silberſchmidt a. Berlin, Meinhardt a. Berlin, 
Semlin a. Oſchatz, Kaufleute. 


4 en Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver 
9 FERN chrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuiheton und eiterariſche: 

öckner. — den lokalen und 8 Handels-, Marine-Ihell 
dr den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in NR 


pector. Baranowski a. 


Auften und Katarrhe bei Kindern erfordern ſofortige 
9 Deshalb 83 man denſelben ungeſäumt Fans 
te Sobener Mineral-Baftillen. In hürzeiter Seit 
erfolgt Beſſerung. Bei ſchon vernachläſſigtem Huſten, 
nicht minder während 2 e e und Grippe ver- 
eiche n man ſie, in heißer Milch aufgelöſt, den Kindern. 
Der Erfolg iſt ein jo vollkommener und raſcher, wie ihn 
kein anderes gleichartiges Huſtenmittel nur annähernd 
— im Stande iſt. Janus echte Sodener Mineral- 
lien E man in allen Apotheken und Dro- 


Toitette- Lanolin 


en 


Borzügli r Pflege der Haut. 
Veriülic Ne &inhaltung und Bebechuna wunder 
h Hautſtellen und 


Vortüglich zur ee einer 5 Haut, be- 
N fonders bei kleinen Kindern. 


Zu haben in den meiſten Apotheken und e 


Landſchaftliche Darl 


(9903 zahlt für Baar-Depoſiten 


Speſen, 
beleiht gute Effecten, 


Erſtattung der Börſenſteuer, 


packete 5 bis 1 


liches Eigenthum. 
Derfü ung 


11 das 00000000 140,121, per Mai-Auauft 40,75, per Ohtbr.-Sanuar 36,25. | r das weiße Kreul in roihem Grunde. 


Die — 


zu Danzig, Kundegaſſe 106ſ107, 
auf Conto A. jetzt 2 Prozent Zinſen jährlich frei von allen 


beſorgt den Ankauf oder Verkauf aller in Berlin notirten], 
Effecten für die Provifion von 15 Pf. 
(worin die Koſten für Courtage ꝛc. i ſind) und 


löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, 
berechnet pro Jahr für Aufbemahrun 
nirten Werthpapieren 50 Pf. pro 1 
Mk., je nach Größe. 
Dieſe Depots werden getrennt von unſeren ſonſtigen 
Depots aufbewahrt und liegen in beſonderen feuerſicheren 
Schränken in Einzelmappen, letzere überſchrieben mit dem 


Namen der betreffenden Hinterleger als deren ausſchließ⸗ Brennholz Veiſen egit 


Beim Einkaufe von Seife verlange man nicht nur allein 


DOERINGS SEIFE mit der Eule, 


men Iehe auch, daß man fie —— — * Br 
iefe i ie geeignetſte und beft 
1 2 den Alltagsgebrauch Seife der Welt. zeit 

0 Zu haben in allen Parfümerien, Droguerien 
und . 


In hohen und 3 * Kreiſen iſt 
2 en mers Thee 
(kaiſerl. kal. Hofl. Frankfurt a. M.) bi beliebteſte und 
verbreitetſte. Probepackete 80 Zu. 1 M bei A. Faſt, Danzig. 


Durch gelinden Kautreiz u. Abſchließung der Luft wird 
bei vielen Störungen der Geſundheit (Schmerzen, Der- 
. 1 Pe. 8 dc. 2c häufig das Leiden beſeitigt 

r. Alberts Siphonin-Pflaſter als ein vor- 
illellches Wel erwieſen. Preis 1 in Danzig Raths- 
apotheke, Elbing Rathsapotheke. 


Ein bekannter Ausſpruch des populären Arites 
Dr. Bock lautet: „Schafft Eiſen euch ins Blut.“ Dieſer 
Diahnruf kann nicht genug befolgt werden, denn nur 
ein geſundes Blut verleiht einen geſunden Körper. Eines 
der beiten Eiſenpräparate find die wegen ihrer vor- 
züglichen Wirkſamkeit bekannten Kölner Kloſterpillen. 

urch deren Gebrauch wird der Appetit gebeſſert, die 
— gehoben; Kopfſchmerz, Schlafl —— 
Mattigkeit, Unluſt zum Arbeiten ſchwinden, überhaupt 
tritt an Stelle der 2 Krankheitszuſtände ein 
körperliches Wohlbefinden, das neue Luſt zum Leben 


hervorruft. Bleichſüchtige und Blutarme ſollten nicht 
8 einen Verſuch damit zu machen. Preis per 
A mit 180 Pillen 1 M. Erhältlich in 
pothehken. 


Der praktiſchen Verwendung der Fleiſch-Peptone 
— 5 a erregen im Wege: der unangenehme 

Geſchmack, welchen frühere Präparate hatten und der 
noch jetzt manchen derſelben eigen iſt, und die große 
Menge von Salzen, welche den Darm reifen. Aber auch 
über dieſe Klippe hat die Wiſſenſchaft weggeholfen und 
uns ein Präparat beſcheert, daß ſich durch hohen Gehalt 

an Nährſtoffen (bei. Eiweißkörpern), Wohlgeſchmach und 
Mangel an jeglicher unangenehm wirkenden Beimengung 
auszeichnet: das Kemmerich'ſche Fleiih-PBepton. welches 
dazu dient, den Organismus bei krankem Magen und 
Darm zu ernähren oder durch ſchwere Krankheiten er- 
ſchöpfte Reconvalescenten bald wieder in den Beſitz ihrer 
früheren Kräfte zu ſetzen. 


Deutſche Brundihuld - Bank. 
Mär: d. J. 


In der General- 
waren 15 Actionäre 


und des Berichtes der „ wurde die 
mit einem Reingewinne von 233 2 M abſchließende 
Bilanz und die vorgeſchlagene Vestel einer von 
heute ab zahlbaren Dividende von 6 Proc. = 65 = 
r Actie genehmigt und dem Aufſichtsrathe und d 
Diredion Decharge ertheilt. Bei der — — 
Ergänzungswahl des Au 5 wurden die aus- 
ſcheidenden Mitglieder wiedergewählt. 


Die elegante Mode. Es wird unſere Leſerinnen 
unter u zu Drei daß die 7 *. — a 
unter obigem Titel ein vorzüglich ausgeftattetes un 
25 00 der Mode und Handarbeſt gewidmetes 
Journal zu m billigen Breite von 13/a AM pro Quartal 
herausgiebt. Mode“ zeichnet fih durch 
überraſchende Mannigfaltigkeit und Reichhaltigkeit in 
Nodebildern, Schnittmuſtern und Handarbeitsvorlagen 
aus und bringt auch kolorirte Stahlſtich-Modenbilder. 


(Preußiſche Lebens - Berfiherungs- Actien - Befell- 
haft in Berlin). In der Auflihtsrathsfitung vom 

. März cr. wurde beſchloſſen, der auf den 24. März 
dieſes Jahres anberaumten General- He die 
N einer Actionärdividende von 13¼ % (40 AL 
pro Actie) in Vorſchlag zu bringen. Der reine ee 
an i betrug während des abgelaufenen 
Jahres 5043069 M Kapital und 1709,82 U — 
Rente. Die ag den Todesfall Berfiherten der Ab- 
theilung A. erhalten aus 1891 einer Jahres- 
prämie und die der Abtheilung B., ſoweit dieſelben nicht 
mehr an der garantirten Dividende Theil nehmen, = 
Jahre 1893 von allen ihren Einzahlungen 3 % 
Dividende (Jahrgang 1886 18 J. Jahrgang 1887 15 35 
die übrigen Jahrgänge 12 & einer Jahresprämie). 


Das in neuerer Zeit viel genannte Desinfectionsmittel 
2834 hat ſich als eine werthvolle Bereicherung in 
der Reihe dex antiſeptiſchen Mittel erwieſen. er- 
leichende Unterſuchungen hervorragender Hygieniker 
geben nämlich ergeben, daß das Enſol neben ſeinen 
ſonſtigen Vorzügen, bei relativer Ungiftigkeit in ſeiner 
pilztödtenden Wirkung de bisher üblichen Desinficien 
bei weitem übertriſſt, und fo hat denn auch bereits das 
Enfol bei ‚Aersten, Thierärszten und in der Großdes⸗ 
infection die weiteſte Anwendung gefunden. Dies neue 
Mittel, welches berufen erſcheint, uns gegen unfere ge- 
fähriichften Feinde, die Bakterien, ſchützen zu Se bar 
erhielt auch auf der internationalen Augſtellung fi 
Rothe Kreuz, Hugiene ꝛc. im vorigen Monat zu Leipzig, 
wo es in feiner beſcheidenen Ecke wohl kaum von dem 
größeren Publikum beachtet worden iſt, die böchſle 
Auszeichnung, den Ehrenpreis der Stadt Leipzig, die 
oldene Medaille, und es ift gewiß icht das geringſte 
erdienſt ſolcher Ausſtellungen, in denen ſich hervor- 
ragende Fachleute aller Länder zuſammenfinden, den 
Werth neuer und wirklich guter Sachen zur Geltung zu 
bringen und fie jo dem allgemeinen Gebrauch zugäng- 
licher zu machen. 


Bei der Vaterländiſchen Lebens - Verſicherungs⸗ 

5 zu Elberfeld gingen in der gelt 

m 1. Januar bis Ende Februar gg ein: 337 Anträge 
über 1656 800 N Kapital, wovon 252 Anträge über 
1200 000 JA Kapital und 808,60 Al jährliche Rente An- 
nahme fanden. Der an bezifferte ſich Ende 
Februar 115 auf 10760 Policen über 53 262 683 . 
Kapital und 39 379,46 M jährliche Rente. In der Unfall- 
verſicherungs-Abtheilung ſtieg die PBrämien-Einnahme 
mit Ende Februar 1892 auf 210 547,19 M. Das Ge- 
ſammtvermögen der h e beträgt Ende Jebruar 
1892 mehr als 19½ Mill. Ml. 


Bierhundert 10,8 che beglaubigte Anerkennungs- 
chreiben Sd 8 Wochen ſind Apotheker Richard 

ran dt in S aufen = Magenleidenden, Leuten 
mit 9 e Kopſſchmerzen, Leber- und 
Hämorrhoidalleiden etc. etc., welche die in den 
Apotheken a Schachtel 1 AM erhältlichen echten Schweizer 
pillen gebrauchten, zugegangen und ſollte niemand, der 
über ſolche Störungen zu Br hat, verfehlen, ſich die 
Anerkennungen ſchicken zu laſſen. Man achte genau auf 
reus in rothem Grunde. 


Obſt- und Beeren- 


kelterei. 


Die * Brauerei Wein- 
arundforſt deielbing, zur Beeren. 
weinkelterei ſehr geeignet, mit 
ſchönen Kellern und Tennen, ſowie 
Ländereien und einer gut gehen. 
den Reſtauration mit Garten und 
Concerthalle iſt ——— mit Bor- 
kaufsrecht zu verpachten 1 

Brauerei 2 - Brunnen, 


Die „Elegante 


15 Kaſſe 


bing. 


daa 
Pinninos 
in solidester Eisen- 


pro 100 Mark 


von ofjen depo- 
Mh., für Werth- 
Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 430. — ab, 


Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ſtehen 357 g. Ferrari, Bodgort u. Thorn 
gung. 0 


offerirt bei Eröffnung der Weich⸗ 


Anorrs 


eee 


I ©. H. Knorr, 


Billige & Gute 


2 . 25 A 
% rare Haf rbiskuis. ee 


Conservenfabrik, Heilbronn a. N. | 


ſelſchiffahrt trockenes Kiefern- 
Klobenhol J. Flaſſe, in Kahn. 
ladungen ſre Ufer Danzig. (88 


Höhle 
aus 222 A Mi 


geſund u. glei mdhie gef nitfen, 

offerirt in aggonladungen A 

195 Centner. (119 

Dom. Jahnkow bei Langenfelde 
n Bommern, 


Deutſche Grundſchuld-Bank zu Berlin. 


_Activa. Bilanz per 31. Dezember 1891. . 


Ar 1 8 Tan 
Sia ER „o 184420433 | en Bu „6 3 
er 82 . e | eſervefonds 
— 60 8 2 55 ER Te 183 198185 Emittirte Flender a 1809 
n 2 „Die olegan te Mode 52 Guthaben bei Bankfirmen . 1475 777 56 | Noch einzulsſende e CHR = 290 10 8,12 
L 25 FR Anlage an im Hypotheken- Ans Grundſchuld- 41 857 939 87 Zen ginulälende Dividendeniheine 9750 — 
2 7 Illustrirte Zeitung für Mode und Handarbeit, 35 8 vor und geſtempelte Pfandbrief Noch iu e e e 123495185 
75 Monatlich erscheinen zwei Nummern. 228 bil V 16949 78 V ze 
a3 Abonnement — 1¼ Mark — pro Quartal. 3 28 48 914914132 en TI INGgIT: 
255 8 6 d 48 91491432 
* 3 8 5° ewinn- und Berluft- un s 
23 Colorirte Stahlstich-Modenbilder, I) 23° m ml eat. 
a8 #85 3 = 
2? Schnittmuster in natürlicher Grösse, 5 5% Geicäfts-Unhoften . ee 12062853 ||| Gewinn an Zinien, Proviſtonen und Agio. . 389 2 i 
2 —— _ ri RE eren 
2 = 2 S Courtage e 
8 Die elegante Mode 258 a 908905 
8 übertrifft nächst dem „Bazar“ jede andere 5 8 e ns 
5 Modenzeitung. E a n 233 19702 | 
389 62628 8 E 
Die Direction. 
Sanden. Schmidt. 


Herausgegeben 
von der Bananen des „Bazar“, 


Die vorſtehende Bilanz, ſowie das Gewinn- und Verluſt-Conto ſlimmen mit den Büchern der Bank überein. 
BE Berlin, den 9. Februar 1892. 
ner, 


. 
N a Regierungsraib a. D. Direckor der Breiten Feuerverfiherungg- 
51368) g Actien-Geſellſchaft. 
5 ine 850057 nee er inpoiheh überſ eil. Geilte, 100 ift 
h eu 8 HR ſehr vor- H Wenne e m.vehal 
behalt = 55 0 Adres en unt. Entr. p. 1. April zu vermietheh. 


4106 in der Expedition dieſer Geifſagſe Inn 
Zeitung erbeten 5 eil. Gelſtgaſſe 100 ill e. Par- 


erre-Zimmer m. fepar. Eing. 
u. kl. n Zimmer foglei 
55 BE 


Verſpätet. 

Statt beſonderer Meldung. 

In der Nacht von Freitag uff 

Sonnabend ſtarb plötzlich img 
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